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NEUE ANTILOPEN-FORM AUS DEM SQPROXER SARMAT.

Von M. Kretzoi.

(Mit Tafel VIII.)

Vor dem ersten Auftreten dér Hipparion-Fauuen auf euro-
páischem Bódén im Chersoninm Avarén Antilopén áusserst selten.

Sehen wir von zweifelhaften afrikanischen Funden (cf. Eotrogus,

usw.) ab, so können Ectragus (= Eocerus Schlosser nec
Sharp) aus Helvet-Torton, Protragocerus aus Torton-Sarmat,

bzw. Miotragocerus und „Tragocerus” latifrons aus Sarrnaf aus

Európa und Sivoreas, Sivaceros, Strepslportax, Helicoportax, sowie

z. T. Pnchyportax und Selenoportax aus dem Obermiozan aus In-

dien genannt Avefden. Durch diesen Umstand gevinnt aueh unser

Antilopen-Fund aus dem westungarischen Sarmat vúel an Wichtig-

keit.

lm Friihjahr diesen Jahres erhielt die Geologisch- Palaonto-

logische Abteilung des Magyar Nemzeti Múzeum durch Vermitt-

lung des Herrn Archaologen Sándor G a 1 1 u s, Ivustos am Ma-
gyar Nemzeti Múzeum, einen oberen Molaren von Deinotherium
aus typisch sarmatischem Grobsand dér B o ó r’schen Sandgrube
im SO von Sopron. Mitte September überreichte uns Herr Gallus
einen Aveiteren Fund aus derselben Sandgrube: die zusammenge-
hörigen Hornznpfen einer Antilopé, die eine neuen Form vertritt.

Nachfolgend gebe ich die kurze Schilderung dér Funde.

1. Dystychoceras pannoniae n. g. n. sp.

Holotypus: Beide Hornzapfen mit Teilen des Schadel-

daehes (Geologisch-Palaoutologische Abteilung des Dlagyar Nem-
zeti Múzeum).

F u ndort: Sopron, B o ó r’sche Sandgrube.
Geologisches Altér: Unteres-mittleres Sarmat (Ukrai-

nium).

Besehreibung: Dér Schádeldaeh ist, Avie bei mehreren
primitíven Tragoeerinen (Trpgoportax, Graecoryx, Miotragocerus ,

einige „Tragocerus''-Arten) grubig und tief skulpturiert, Avahrend

die Stirnflache ZAvisehen den Hornzapfen im Gegensatz zu den be-

kannten iilteren Tragocerhien sieh zu einer QuerAvulst aufAVÖlbt.

Hinter dieser AufAVÖlbung liegt beiderseits, an dér Hinter-Innen-
ecke des Hornzapfens eine Eintiefung.

Die Hornzapfen stehen atoh einander ziemlieh Aveit entfernt
und sind sehr merkAvürdig gebaut. Untén sind sie dielc, aus den
erhaltenen Resten zu schliessen A

Torne durch einen herATorspringen-

den Kamm gekennzeichnet, in ihrem Verlauf nacli oben schAvach,.

(unter 10—12°) dUergierend. EtAvas unter einem Drittel ihrer Gre-
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samtlange verden sie durch eine Einknickung parallel und be-

kcmmen eine sehr sehlanke Fönn (infoige dieser plötzlichen Ab-
nahme an Dicke erseheinen die Hornzapfen knapp unter dieser

Einknickung wie angeselnvollen), dér Vorderkamm versehwindet

und die Querschnittform dér Hornzapfen wird ruudoval (Abb. 1.),

im oberen Drittel derselben beinahe queroval. Die Verjüngung dér

Hornzapfen tritt im oberen Drittel dér Gesamtlange sehr langsam

Abb. 1. Dystychoceras pannoniae n. g*. n. sp., Querschnittformeu des

Hornzapfens an dér Basis (1), oberhalb dér Knickung* (2) und nabe dér

Spitze (3).

ein. Bis iiber die Halfte sind die Hornzapfen schwach naeb binten
geneigt, von da erseheinen sie mehr zurückgebogen.

Dimens ionén: Die Spanmveite dér Hornzapfen betragt
(aussen gemessen) untén 122, in dér Knickung 150, am obersten

mcssbaren Punkt dér Hornzapfen (ungef. ein Drittel unter dér
Spitze) 146 mm. Dér Langs- und Querdurchmesser des Querschnit-
tes betragt oberhalb dér Basis eca 50 und 34 mm, knapp unter dér
Knickung ? und 29 mm, am höchsten messbaren Punkt 20 und 21

mm. Die Knickung erfolgt ungef. S0 mm iiber dem Frontal-Quer-
damrn, die Lángé des erhaltenen Teiles dér Hornzapfen ebenfalls

vöm Querdamm gemessen 150 mm, wahrend die rekonstruierte Ge-

samtlange dér Hornzapfen 200 mm überschritten habén kann.

Vergleiche: Lassen wir die nicht genug scharf. diffe-

renzierten Formen dér Gruppé Eotragus Protragocerus ausser
Acht, so bleiben uns als sichere Tragocerinen die Gattungen
Miotragocerus, Iieliccportax, Strepsiportax, Pachyportox, Trago-
portax, Sivoceros, Graecoryx und selbst Trogocerus übrig. Von die-

sen koromén beim naheren^ Vergleich Miotragocerus, Strepsiportax,

Sivaceros, Graecoryx, von den zu Tragocerus gestellten Formen
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die unter T. amailtheus laufende Rasse mit kurzen, flachen Horn-
zapfen, T. tatifrons und evtl. T. leskewitscki (4) in Betracht, wah-
rend Helicoportax végén breiter, flacher Stirnpartie, lángén
schlanken, gleichmassig nach oben zu verjiingten Hornzapfen
nielit weiter beriicksichtigt werden karin, ebenso wie Trogoportax
infoige kurzer, dicker, aber gleichmassig zugespitzter Form dér

Hornzapfen ausfiillt.

Mit Miotragocerus teilt unsere Form die dureh das starke

Hervortreten dér Vorderkante verlangerte Querschnitt form
dér Hornzapfen, wahrend sich beide Formen in Bezug auf Knilt-

kung dér Schiidelachse, allgemeine Form des Schadeldaches,

Stirnbreite, Lángé und Proportionen dér Hornzapfen, usw. ziem-

lich versehieden verhalten.

Dasselbe gilt für Strepsiportax, mit dem Unterschied, dass

liier sogar die charakteristische Vorderkante dér Hornzapfen fehlt,

ausserdem ist die Verjiingung de Hornzapfen nach oben gleichmas-

sig.

Die amaltheus-~Rasse mit kurzen, flachen Hornzapfen erin-

neit nur an unsere Form, soweit die scharf hervortretende Vorder-
kante'auch hier zu beobachten ist; doch verschwindet sie bei dicsér

Form viel gleichmassiger. In allén übrigen Merkmalen weichen
sie von einander hetrachtlich ab. Tragocerus latifrons kann infoige

zu weitem Abstand und Torsion dér Hornzapfen, flacher Stirn und
»bweichend gebautem Schíideldach ebenfalls nicht naher be-

rücksichtigt werden. Endlich besitzt Tragocerus leskeivitschi zu

kurze, zu gleichmassig verjüngte Hornzapfen, die, wie bei Miotra-

gocerus, stark nach hinten geneigt sind.

Graecoryx valenciennesi erinnert in dér Schadelbreite an
unsere Form, doch weieht er in allén übrigen Merkmalen (Form
und Kiirze dér Hornzapfen, flacher Schíideldach, usw.) entschie-

«ien ab.

Die grösste Áhnlichkeit mit unserer Form zeigt Sivaceros,

insoferne die eingentümliche Ausbildung dér Hornzapfen unserer

T’orm nur hier wiederzuíinden ist, wenn auch nur angedeutet.

Allerdings ist die plötzliche Verjiingung dér Hornzapfen bei Siva-

ceros nur ganz hoch (im oberen Drittel dér Gesamtlange) eingetre-

ten. wahrend dies bei dér ungarischen Form im unteren Drittel

zu beobachten ist. Ausserdem fehlt bei Sivaceros so die Anschwel-
lung, wie die Ivnickung des Hornzapfens, die bei dér soproner

Form Hand in Hand mit dér plötzlichen Verjiingung des Horn-

zapfens auftreten. Endlich besitzt Sivaceros bedeutend llingere,

gerade Hornzapfen, mit auch im oberen Teil ovalem Querschnitt.

Alles zusammenfassend können wir feststellen. dass dem Tra-

gocerinen von Sopron, wenn auch einige Anklange zu Sivaceros gra-

diens Pilgrim bestehen, infoige eigenartiger Hornzapfen-Ausbil-

dung im System eine gesonderte Stelle gebiihrt.

Rekonst ruktion: Wenn auch die Rekonstruktion einer
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durchschnittlichen Boselaphinen-Form ziemlich einfaeh ist, kann
die eigentiimliche Hornzapfen-Fonn einiger Tragoeerinen nieht
oline Bemerkung gelassen werden.

Wie bekannt. wird die Ringelung, oder in beliebiger anderer
Fomi eintretende Gliederung dér Hürner bei den Wiederkauern,
abgesehen vöm einzigen Fali dér Torsion, wo die Kantén natürlich
aucli am Hornzapfen dieselbe Torsion erleiden, am Hornzapfen nieht
einmal angedentet. Die Hornzapfen-Oberflache bleibt immer glatt,
sie ist von allén Komplikationen dér Hornoberflache vollkommen
unabhángig gestaltet.

Eben deswegen wiire eine so auffállige Ánderung, wie im
Ablauf dér Hornzapfen des Soproner Tieres, ohne jeglichen Folgen
fiir die aussere Gestalt dér Höruer ganz unmöglich. Glücklicher-
veise liegt mis in Antilocapra ein ziemlich genauer Parallelfall vor.
Ja sogar muss festgestellt werden, dass die Gestaltánderung im Ab-
lauf des Antilocapra-Hornzapfens bedeutend geringer ist als bei un-
serem Tier. Aus dem Umstand, dass dér untere, dicke Abschnitt des
Hornzapfens oben einwarts geknickt ist und in dér Knickung
von vorne Geseben die Aussenflanke wie an.geschwollen aussieht,
a\ áhíend au^ dér Innenfláche von dieser Anschwellung wenig zr
Siclit kommt (deshalb ist von hinten weder die Knickung, noch die
Anschwellung deutlich zu sehen), kann darauf geschlossen werden,
dass an dieser vorderen-ausseren Anschwellung, als auf einem Pols-
ter ein Antilocapra-artiger Xebenast dér Hornscheide gesessen ha-
bén muss, dér in dér Richtung des unteren Hornznpfen-Abschnittes
liegt, alsó nach oben-aussen gerichtst ist, wahrend dér Hornzapfen
mit dem Hauptast dér Hornscheide nach hinten-oben (beinahe hin-
ten-innen) geneigt erscheint, im Gegensatz zu Antilocapra, wo be-
kanntlich dér Xebenast einwarts geneigt ist, wahrend sich dér
Hauptstamm mehr nach aussen richtet. Eine solche Ausbildung dér
Hörner würde auch eine logische Erklarung dér merkwürdigen
Hornzapfenform von Dystychoceras gébén können.

Inwieweit auch bei weiteren Tragoeerinen mit einer solchen
antiloc-aprinen Gabelung dér Hörner zu rechnen sei, i' vorderhand
sehver zu entscheiden. Ich glaube bei Miotragocerus, oder noch
inéin- beim flachhörnigen „Tragocerus amaltheus” von dér Mög-
liehkeit einer solchen Lösung ruhig absehen zu dürfen. Dagegen
ist bei einigen zu Sivaceros gestellten Formen (z. B. 1. Pl. IV. fig.
o.) ein Gablergehörn sehr leicht möglich.

Re vision dér Tragoeerinen: Durch die umfassende
ReVision dér fossilen Bovidae seitens Pilgrim (1,5,6) entstanden
jm isteni dieser Gruppé an einigen Stellen auffallende Ungleich-
heiten: wahrend die indischen Formen eine weitgehende Aufteilung
in verschiedene Genera erfuhren. bleiben die europaischen Formenemahe ausnahmslos in ihrem altén, noch von Gaudry stammen-
den Ralimén bestehen. In nachfolgenden versuche ich diese Um-
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\bb 2. — 1. Austroportax n. g. Utifrons (S i c k e n b e r g), 2. .Wio!ra3ocerus monacensisS t r o m e r, 3.

^Trwcerus" leskeMi B Orl. ^ » K
;
^b- ensícorn,

the*. iR oth et W a ff n e r). 7—7a. Tra pocerus curvtcornis a n a r e e, ~ ~~ —o

grím. 9—9a. Pontoportax n. g. 6rowm (Pilgrim), 10 Pontoportax ru3osifrons (Sch l ° 8Sej)--
11—11a. Gazelloportax andreei B g. n. sp., 12— 12a. Gazelloportax yalltczs n. sp.. 13 13a. Indotrasus

pilsrimi n. g. n. sp., 14— 14a. Pikermicerus saudryi n. g. n. sp.



Xeue Antilopen-Form aus dem Sopronéi- Sarmat 341

gruppierung aueh auf das europáische Tragocerinen-Material aus-

zubreiten.

Vorausgehend muss ich bemerken, dass ein nicht unwesent-
lieher Teil dér Tragocerinen auf die Bezahnung begründet wurde,
weshalb sicb diese Formen, ebenso Avie ein'ige nocb nicht genügend
bekannte, generaliesierte Primitivformen (z. B. Tragocerus leske-

witschi Borissiak, oder T. csákvárensis Kretzoi), noch nicht

in das auf Merkinale des Schádels und des Gehörns begriindete Sys-

tem einfügen lassen. Die übrigen Formen dürften nachfolgend

gruppiert werden:
Pachyportax Pilgrim (5. 766, 1. 194). Keine einheitliche

Gruppé. P. dhokpathanensis Pilgrim, latklen s (Ly dekker),
nagrii Pilgrim. Sarmaticum bis Plioztin.

Strepsiportax Pilgrim (5. 756, 1. 190). S. gluten Pilgrim,
chinjiensis Pilgrim. Tortonium oder unteres Sarmat.

Austroportax n. g. (Holot.: Tragocerus latifrons Sicken-
b e r g). Von Strepsiportax, dem es am nachsten steht, unterscheidet

es sich scharf durch geknickte Schadelachse und kurze, massige
Hornzapfen. Nur die Typusart. Unteres-mittleres Sarmat.

Tragoportax Pilgrim (5. 770, 1. 2*24). T. salmontanus Pil-
grim, T. aiyengari Pilgrim, T. isiami Pilgrim. Pannon.

Tragocerus Gaudry (Holot.: Capra amalthea Roth et

Wagner). Schadelachse stark geknickt, Orbitae kiéin, verhaltnis-

massig lángé, schlanke Hornzapfen. T. amalthea (Roth et Wag-
n e r), punjabicus Pilgrim, curvicornis Andree, recticornis

Andree, ensicornis n. ssp. (Holot.: 7. Taf. 10. f. 1. 7), samius n. ssp.

(Holot.: 7. Taf. 10. f. 4, 6). Pannon.
Pontoportax n. g. (Holot.: Tragocerus parvidens Sch 1 s-

sé r). Schadelachse beinahe gar nicht geknickt, lángé, schlanke
Hornzapfen, grosse Orbitae. T. parvidens (Schlosser), rugosi-

frons (Schlosser), brcncni (Pilgrim), ? frolovi (Pavlov).
Pannon.

Gazelloportax n. g. (Holot.: gallicus n. sp.). Mit Tragocerus
und Pontoportax verglichen Stirn breit, Hornzapfen demge-
mass in grösserem Abstand, nicht stark verlangert, im Querschnitt
mehr rundoval, Schadeldach kraftig skulpturiert. G. gallicus n. sp.

(Holot.: 8. Pl. 1*2. f. 18), Querschnitt dér Hornzapfen uach vorne ab-
gerundet, G. andreei n. sp. (Holot.: 7. Taf. 11. f. 8), Hornzapfen
einander etwas naher gerückt. im Querschnitt vorne etwas zuge-
spitzt. Chersonium bzAv. Pannonium.

Graecoryx Pilgrim (6. 54). G. valenciennesi (Gaudry),
nach B o h 1 i n (9) junger Tragocerus, G. esterházyi n. sp. (Hippa-
rionfauna von Csákvár) mit schwachem Gehörn, gewölbtem Seha-
deldaeh. Chersonium und Pannon.

Sivaceros Pilgrim (5. 792. 1. 241). S. gradiens Pilgrim,
vedicus Pilgrim und sp. Pilgrim (ohne 1; Pl. 4. f. 5). Törtön?
mnd Pannon.
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Dystychoceras n. g. (Holot.: D. pannoniae n. sp.). Nur Typus-
art. Sarmatium.

Lndotrogus n. g. (Holot.: I. pilgrimi n. sp.). Hornzapfen lcurz,

abgeflacht, Yoiderrand im Profil scharf abgeschlagen, Quersehnitt

vorne-liinten zugespitzt. Nur Typusart. (Holot.: 1. Pl. 4. f. 5). Sar-

matf

Mictragocerus Stromer (2. 36). M. monacensis Stromer.
Sarmatium.

Pikermicerus n. g. (Holot.: P. gaudryi n. sp.). Schádelachse
staik geknickt, Hornzapfen stossen vorne beinahe zusammen, sind

seitlich stark zusainmengedrückt, verhaltnigmássig kurz, verjiin-

gen síeli im oberen Drittel sehr rasch. Nur Typus-Art (Holot.: 10.

Pl. 49. f. 1). Pannon.

Über die systematisehe Stellung dér Gruppé Eotragus-Pro-
tragocerus kaim derzeit noch uieht viel gesagt werden. Ebenso rei-

chen unsere Kenntn isse nieht zr Diskussion dér gegenseitigen ver-

wandtschaftlichen Beziehungen dér hier behandelten Gattungen
aus.

2. Deinotherium giganteum Kaup.

Dér zwfeite Fund dér B o ó r’schen Sandgrube ist dér beieits

sehon erwahnte obere Pramolar. Auf Grund seiner Abmessungen
(Lángé dér Znhnkrone 73, Breite 78 mm) passt er sehr gut in die

Variationsbreite von D. giganteum. Da einerseits D. levius, mit

dem es noch verglichen werden könnte, aus nach-helvetischen Ab-

lagerungen noch nicht naehgewiesen werden konnte, andsrerseits

D. giganteum vöm Törtön an bis zum Ende des Pannon reicht, ist

an diesel* Bestimmung wolil nicht zu zweifeln.

*
fi:

Die hier beschriebene Antilopen-Form kann als neuer Tvpus
zr Altersbestimmung dér Fundschicht nicht in Verwendung ge-

bracht werden. Dér Deinotherium-Fund kann zum H&rizont-Bestim-
men wegen seiner zu grossen vertikalen Ausbreitung ebenfalls nicht

gebraucht werden. Filter solchen Umstanden bleibt uns nichts wei-

ter iibrig, als dass wir die gesicherte malakologiseh-stratigraphi-

sehe Altersbestimmung dicsér Grobsand-Serie als ins Horizont dér

sog. Cerithien-Kalke (unteres-mittleres Sarmat) gehörig annelimen.

Daniit riiekt unser Fundort in das Horizont dér Fauna von Holla-

brunn (3) und dér Flinz-Sande von München (2). Allerdings kann
als interessanter Zufall erwahnt werden, dass allé drei Faunén je

eine (Oberhollabrunn dérén zwei) primitive Tragocerinen-Form in

Begleitung von Deinotherium giganteum lieferte.

(Geol. und Palaont. Abt. des Magyar Nemzeti Muzeum.)
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II. KURZE MITTEILUNGEN.

V \MMONTEUS HUNGARICUS, EIN NEUES WALDMAMMUT
AUS UNGARiN.

Von M. Kretzoi (Budapest).

Anlasslich einer Siehtung des in dér Geologisch-Palaontolo-

logischen Abteilung des Magyar Nemzeti Múzeum befindlichen

Mammut-Materiales musste ich auch die Gliedmassen-Proportionen

des betrcffenden Materiales einem Stúdium unterziehen. Bei dicsei

Gelegenheit ergab es sich, dass die Extrém itaten-Propoi tionen dér

ungarischen Tiere von denen des tibrigen Mitteleuropas und anch

Sibiriens so grundsátzlich abweichen, dass eine spezifische Abtren-

nung durehführt werden rnuss. Die Merkmale dér neuen Fönn sol-

len in nachfolgenden Zeilen kurz geschildert werden.

Mammonteus hungaricus n. sp.

Holotypus: Unvollstandiges Skelet von Pécs (Südnngarn),

im stadt. Museum zu Pécs.

Parat ypus: Detto von Zalaegerszeg (Südwestungarn), in

elér kgl. Ung. Geol. Anstalt.

Geologisches Altér: Jüngeres Dilnvium.

Artdiagnose: Auffallend kurzfiissige Mammutart, mit

nicht nur den iibrigen Mcimmonteus-Yormon, sondern auch dem in-

dischen Elefántén gegenüber geidnger Sehulterhöhe, übrigens von

g icsser Gestalt, normalen Mammut-M'érkmalen am Schadel und im

cdontologíschen Bau.

Vergleiche: Stellen wir die auf das Femur bezogene Ver.

haltniszahlen dér wichtigeren zr Verfiigung stehenden Extremi-

tiiten dér ungarischen Mammutfunde denen vöm Bornaer, Stcinliei-

mer, Eeresowkaer Mammut, vöm indischen Elefántén von einem

Parelephas und einem Hesperoloxodon gegenüber, so ergibt sich

felgendes:




